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Berlin den 24. Decbr. Des Königs Majeftät 
haben geruht, den Herzoalib Ratiborſchen Juſtitiar 
Strzybny zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 


Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeffin find von München, und Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Oranien und 
Hoͤchſtdeſſen Sohn, der Prin Wilbelm Königl, 
Hoheit, aus dem Haag bier angekommen. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Fiſch bach zu Prenzlow 
iſt zugleich zum Notarius publicus in dem Depar⸗ 
tement des Königl. Kammergerichts ernannt worden. 

Der bei dem Land» und Stadtgerichte zu Vreden 
angeſtellte Juſtiz-Kommiſſarſus Mollmann iſt zu: 
gleich zum Notar im Bezirke des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Münfter ernannt worden. 

Se. Excellenz der Großberzoglich Mecklenburg⸗ 
Staats- und Kabinets⸗Miniſter, Freiherr v. Pleſ⸗ 
fen, iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


— IN N 


A u I 


— 


ER a 


Rußland. 

St. Petersburg den 14. December. Se. 
Majeftät der Kaiſer haben uns in der Nacht vom 5. 
d. verlaffen, um einen kurzen Aus flug von 10 bis 
12 Tagen nach Moskau zu machen. Am Sonn⸗ 
abend den 7., kurz vor Mitternacht, trafen Sie 
daſelbſt ein, und hatten alſo die Wegesſtrecke von 
726 Werften in der faſt unglaublich kurzen Zeit von 
48 Stunden zuruͤckgelegt. Sonntag in aller Fruͤhe 
ſchon verbreitete ſich die Kunde von der ſo ganz un⸗ 
erwarteten Ankunft des allgeliebten Vaters des Va⸗ 


terlandes mit Blitzesſchnelle durch alle Theile der 
großen Hauptſtadt, und in gedrängten Schaaren 
eilten ihre Bewohner aller Klaffen zum Kreml und 
zur Uſpeuskiſchen Kathedrale, um "ier ihren Erlauch⸗ 
ten Herrſcher, an dem die getreuen Moskowiter in 
allen Zeit⸗Verhaltniſſen gleich Kindern mit der ine 
nigſten Liebe hingen, von Angeſicht zu ſchauen. 
Der Kaiſer hatte fein Abſteige-Quartier im Nikola— 
jewſchen Palais genommen, wohnte am Morgen 
des 8. in der Haus-Kapelle der Fruͤbmeſſe bei, und 
zeigte ſich ſogleich nach deren Beendigung auf dem 
Balkon der verſammelten Menge. Kaum war ſie 
ſeiner anſichtig, fo ertönte die Luft von tauſendſtim⸗ 
migen frohen Hurrah's. Der gleiche Enthuſias⸗ 
mus empfing den Kaiſer eine Stunde darauf an der 
Kathedrale, wohin ſich der Monarch gleich nach 
ſeiner Ankunft begad, um daſelbſt, getreu der Sitte 
ſeiner Vorfahren, den Reliquien der Heiligen ſeine 
Ehrfurcht zu bezeugen. Nachdem er ſpaͤter der 
Wacht⸗Parade beigewohnt, eilte er noch denſelben 
Vormittag zur Beſichtigung einiger oͤffentlichen 
Anftalten. Das Diner geruhten Se. Majeſtaͤt bei 
dem Fuͤrſten Golitzun, General-Kriegsgouverneur 
der Hauptſtadt, einzunehmen und am Abende einer 
Vorſtellung im National-Theater beizuwohnen. Vor 
Eintritt ſeines, gleich den frühern Jahren folenn zu 
begehenden hohen Namensfeſtes am 18. d., wird der 
Kaiſer beſtimmt hier zuruck erwartet. An dieſem 
Tage, glaubt man, werde auch der ſchon ſeit dem 
4. d. in unſerer Reſidenz anweſende außerordentliche 
Botfchafter der Pforte, Achmed-Paſcha, feine feiers 
liche Autritté-Audienz bei Hofe hoben. — Die Fol⸗ 
gen eines faſt totalen Getreide-Mißwachſes im Laufe 
des vergangenen Sommers, der faſt unſeren ganzen 
Kaiſerſtaat, am empfindlichſten aber feine Suͤd-Gou⸗ 


d. M. heißt es: 
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vernements, wie Woroneſch, die Doniſche Koſaken— 
Provinz, Jekaterinoslaw, Cherſon, Taurien und 
Kaukaſten betraf, beginnen nun auch hier in unferer 
Kaiſerſtadt durch den immer höher geſteigerten Preis 
— und von Seiten der Bäcker durch die immer mehr 
verminderte Quantität ihres ausgebackenen Brodes 
— was freilich eine für's Wohl der Bevölkerung 
thätig beſorgte Polizei nicht geſtatten durfte — ſehr 
bemerkbar zu werden. Mit dem Brode ſteigen hier 
im progreffiven Verhaͤltniß auch mehrere andere, zur 
Lebenserhaltung eben fo nothwendige Beduͤrfniſſe feit 
einigen Wochen bedeutend im Preiſe, vornehmlich 


das Rindfleiſch. Dieſes Uebel fühle freilich der Wohle 


habende und Vermögende nur wenig, deſto mehr 
wird aber der Arme davon gedrückt, Unſere an al— 
len Volkswehen fo väterlich theilnehmende Regierung 
bat gleich im Beginn dieſer Kalamität die zweckmaͤ— 
ßigſten Maaßregeln gegen ihre Abhülfe getroffen. 
Frankreich. 

Paris den 17. December. Geſtern Nachmit⸗ 
tags hielt der Koͤnig einen Miniſter-Rath, der drit⸗ 
tehalb Stunden dauerte. Am Abend reiſte der 
Fuͤrſt Taleyrand nach London ab. Es verbreitete 
ich das Gelicht, daß noch vor Eröffnung der Kam⸗ 
mern ein Miniſterwechſel ſtattfinden würde. Man 
gab zwei Alternativen an, entweder daß der Her— 
zog von Broglie Präfideut des Conſeils werden 
und der Marſchall ſich dann zurückziehen werde, 
oder daß der Marſchall Soult allein bleiben und 
den Auftrag erhalten würde, ein neues Kabinet zu 
bilden. f 

Die Verhaftungen dauern in Paris noch immer 
fort; erſt am Sonntage wurde wieder eine betraͤcht— 
liche Anzahl von Studirenden und Handwerkern 
auf die Polizei-Praͤfektur gebracht. Die Arbeiter 
laſſen ſich jedoch dadurch nicht abſchrcken, denn ge— 


fern Abend fanden abermals auf verſchiedenen 


Punkten von Paris mehrere Zuſammenrottungen 
ſtatt. 

In einem Schreiben aus Bayonne vom Tafen 
„Den letzten Nachrichten aus 
Madrid zufolge, waren die Truppen an der Por— 


tugieſiſchen Graͤnze taͤglich mit Maͤrſchen und Con: 
‚tre= Märfchen beſchaͤftigt, woraus man ſchloß, daß 
es die Abſicht des Infanten Don Carlos ſey, auf 
irgend einem Punkte in Spanien einzudringen. In 
Valencia nimmt die Inſurrection uͤberhand.“ 


In einem hier eingegangenen Privat: Schreiben 
aus Madrid vom 7ten d. heißt es: „Der Herzog 
von San⸗Fernando, der auf eine ſo ſchmeichelhafte 
Weiſe hier empfangen wurde, ſcheint für den Aus 
genblick nicht geneigt, ein Portefeuille anzunehmen, 
doch iſt er vollkommen von der Nothwendigkeit ei⸗ 
ner Veränderung in dem Syſtem und Perſonal der 
Regierung uͤberzeugt. Man verſichert, daß er al⸗ 


len ſeinen Einfluß in dieſem Sinne anwenden wird.“ 


In der Sitzung des Aſſiſenhofes kam es am 13. 


zu ſehr leidenſchaftlichen Eroͤrterungen zwiſchen den 
Vertheidigern der Angeklagten und dem General— 
Advokaten. Der Vertheidiger Raspail's, Herr 
Dupon, hatte nämlich gefunden, daß einige der 
Papiere, auf welche ſich die Anklage-Akte bezieht, 
an verſchiedenen Stellen durch eine fremde Hand 
weſentlich verändert worden waren, und naunte 
deshalb Herrn Perſil einen Verfaͤlſcher (faussgire.) 
Der General-Advokat Delopalme, hoͤchſt entruͤſtet 
über dieſen Ausdruck, trug darauf an, daß derſelbe 
in das Protokoll aufgenommen und Herr Dupon 
fpäter deshalb zur Rechenſchoft gezogen werde. 
Ein anderer Advokat, Herr Pinard, wies die Vers 
faͤlſchung der Papiere genauer nach, und verlangte, 
daß auch ſein Name in das Protokoll aufgenommen 
werde. Ein Gleiches begehrte unter lautem Bei— 
fall der Verſammlung der allgemein geachtete Ad— 
vokat, Herr Bethmont. Dieſes Zwiſchen-Ereigniß 
brachte eine ungemeine Aufregung hervor, und wird 
ſpaͤterhin Gegenſtand einer beſondern gerichtlichen 
Verhandlung werden. * 

Im Moniteur lieſt man einen ſehr ausführlichen 
Bericht des Kriegs⸗Miniſters an den König der 
Franzoſen Über die Militair-Juſtizpflege im Laufe 
des verfloſſenen Jahres. Die Zahl der vor Gericht 
geſtellten Militairs belief ſich demnach, bei einem 
Effektiv-Beſtand der Armee von 388,402 Mann, 
auf 6,858 Militairs, wozu noch 75 Eingeborne 
von Afrika kommen. Von jenen 6,858 Militairs 
wurden 14 vor die Cfoſlgerichte verwieſen, 2,217 
freigeſprochen und 4,627 kondemnirt, und zwar 93 
zum Tode, 391 zur Zwangs-Arbeit, 130 zur Re⸗ 
cluſion, 308 zur Kettenſtrafe, 1,149 zur Straßen— 
Arbeit und 2,556 zur Gefaͤngnißſtrafe. Von den 
obigen 75 Eingebornen von Afrika wurden 13 zum 
Tode und 15 zu anderen Strafen verurtheilt, 47 
aber freigeſprochen. Von den 106 Todes⸗Urtheilen 
wurden nur 13 wirklich vollzogen, die uͤbrigen aber 
in mildere Strafen verwandelt. Was die veruͤbten 
Vergehen ſelbſt betrifft, ſo kam die Deſertion am 
haͤufigſten vor, nämlich 1839 Mal. Des Verkaufs 
oder der Verpfändung von Waffen und Equipirungs⸗ 
Gegenſtaͤnden waren 2,033, des Diebſtahls unter 
Kameraden 1,266, des Spionirens und der Falſch— 
werberei 45 Individuen angeklagt. Zu dieſen Vers 
gehen kamen noch diejenigen, für deren Beſtrafung 
die Kriegs⸗Konſeils zu den gewoͤhnlichen Strafges 
ſetzen ihre Zuflucht nehmen mußten. Hierhin gehoͤ⸗ 
ren Mord, Diebftahl gegen Privatleute, Nothzucht 
und Verletzung der guten Sitten u. ſ. w., deren 
uͤberhaupt 859 Individuen angeklagt waren. Unter 
den Angeklagten waren 15 Offiziere, 176 Unter⸗ 
Offiziere, 210 Korporale oder Brigadiers und 6,45 r 
Gemeine. K e 
f Großbritannien. 

London den 14. December. Aus Cadix find 
Briefe vom 20. Novdr, hier eingegangen; Donna 
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Iſabella war daſelbſt am 14. ohne alle Stoͤrung 
der öſſentlichen Ruhe in der üblichen Form als Koͤ⸗ 
nigin proklamirt worden, und man hoffte feſt, daß 
in jenem Theil von Spanien keine politiſche Unrus 
hen aus der jetzigen Krifis hervorgehen würden. 
Die dortigen Freiwilligen Der Koͤnigin bildeten zwar 
nur ein Corps von 580 Mann, beſtanden aber aus 


Leuten der achtbarſten Einwohner- Klaſſe und wa⸗ 


ren vom beſten Geiſte beſeelt. 

Die Limes hoffen, daß die vom General Caſtaſion 
in Bezug auf die Baskiſchen Provimzen erlaffene 
Proklamation, wie fie in Franzoͤſiſchen Blättern 
mitgetheilt worden, nicht authentiſch ſeyn möchte, 
denn wäre fie wiklich von ſolchem Inhalt, fo würde 
fie unmöglich ausgeführt werden konnen; ſie gebe, 
meint dieſes Blatt, den Feinden der couſtitution⸗ 
nellen Regierungs-Form eine Waffe gegen die Li⸗ 
berolen in die Hand. a 

Aus Cochin⸗China wird gemeldet: „Einige 
der Cochin⸗Chineſiſchen Regierung zugehörige Schiffe 
beſuchen jetzt die oͤſtlichen Seen. Dieſe Schiffe 
find mit Chineſen bemannt, haben aber eine Per⸗ 
ſon, entweder einen Europäer oder einen Einge⸗ 
bornen aus Macao, am Bord, um die Fahrt durch 
die ihnen unbekannten Seen zu leiten. Der Zweck 
der Reiſe ſcheint mehr ein wiſſenſchaftlichen, als ein 
bloß kommerzieller zu ſeyn, da ſie verhältnigmäßig 
wenig Waaren geladen haben. Dieſe Schiffe ha⸗ 
ben Mandarine am Bord. Vor 2 oder 3 Jahren 
fegelten zwei derſelden nach Calcutta, dieſesmal 
geben fie alle nach Batavia. Die Singapore-Chro- 
u cle ſagt, daß ener der Mandarine ſie erſucht 
habe, ihin alle Indiſche Zeitungen, die fie ſich ver⸗ 
ſchaffen könne, zuſtellen zu laſſen, was auch ge 
ſchehen ſei.“ f 

Die Ruͤſtungen in unſern Haͤfen ziehen immer 
mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, um 
ſo mehr, als ſie mit aͤhnlichen Anſtalten in Frau⸗ 
zoͤſiſchen Hafen zuſammengeſtellt werden. Die all⸗ 
gemeine Meinung nennt die Levante als die Be- 
ſtimmung dieſes Geſchwaders, und man ſchildert 
dieſe kriegeriſchen Anſtalten als eine Demonſtration 
gegen etwanige Abſichten Rußlands auf die Tuͤrkei, 
oder, richtiger geſagt, um den vielbeſprochenen 
Vertrag wegen Sperrung der Dardanellen ruͤck⸗ 
gängig zu machen. Die geſammte Preſſe (natür⸗ 
lich die ſtreugen Toryblatter, wie die Morning-Post 
u. dgl. ausgenommen, die ſich in dieſer Sache mehr 
paſſiv verhalten,) ſcheint gleichſam unter einer ge⸗ 
meinſamen Leitung zu ſteben, um die Stimmung 
der Nation gegen Rußland aufzubringen. (H. 8.) 

Ein Engliſches Blatt berichtet in Betreff des Ge⸗ 
nerals Sarsfield, daß derſelbe in der Grafſchoft 
Louth geboren ſel, und England 1793 verlaſſen ha⸗ 
be, um ſich, in der Abſicht, feine Vermoͤgensver— 
hältniffe zu verbeſſern, nach Amerika zu begeben. 
Da er indeß au der Spaniſchen Kuſte Schiffbruch 


gelitten, ſo habe er darauf verzichtet, weiter zu rei: 
fen, und ſei in Spaniſchen Artillerie-Dienſt getreten. 
Er beſitze genaue mathematiſche Kenntaiſſe, die ihm 
wehl vorzugsweiſe den Pfad zu dem bedeutenden 
Poſten, den er jetzt bekleide, gebahnt. Es lebt in 
dieſem Augenblick noch ein Bruder von ihm, Na⸗ 
mens Patrik Satsſield, in der Grafſch aft Louth. 
Niederlande “ 
Aus dem Haag den 16. December. Nachdem 
bereits geſtern Abends der Adjutant des Prinzen 
von Oranien, Graf v. Limburg Stböum, Sr. de 
nigl. Hoheit voran gereift ift, hat heute Nacht der 
Prinz ſelbſt mit feinem aͤlteſten Sohne die Reiſe 
nach St. Petersburg über Berlin angetreten. d 
Italien. f N 
Folgenden General- Befehl erließ der General, 
Graf Radetzly, nach Beendigung der diesjährigen 
Herbſt-Manoͤvres in der Lombardei: „Mailand, den 
15. Oktober 1833. Mit großer Beruhigung und 
Zufriedenheit hobe ich durch die nun beendigten 
großeren Herbſt-Manoͤvres geſehen, welche Forts 
ſchritte die Truppen in ihrer taftijeben Ausbildung 
gemacht haben; die Truppen aller Waffen-Gattun⸗ 
gen haben in Fleiß, Aufmerkſamkeit und ſelbſt in 


Aasdauer untereinander gewetteifert, denn ich ver— 


kenne keinesweges, daß dieſe Bewegungen mit An⸗ 
ſtrengung, ja ſelbſt mit Entbehrungen verbunden 
waren. Jeder Soldat, der ſeinen Stand liebt, 
wird den Nutzen einſehen, den er fuͤr ſeine Bildung 
daraus ſchoͤpfen konnte, und in dieſem Bewußtſeyn 
muß er den Lohn der Unftrengungen finden, die er 
zu überwinden hatte. Nur auf dieſe Weiſe laßt ſich 
eine gute Armee für den Krieg (die weſentlichſte 
Beſtimmung des Soldaten) ausbilden. Auf ebe⸗ 
nen, keine Schwierigkeiten darbietenden Excercier⸗ 
Platzen laßt ſich das ernfte Bild des Krieges nicht 
mit Wohrheit und Nutzen darſtellen, und aller 
noch ſo gut geleitete Unterricht hilft wenig, wenn 
er nicht mit der Anwendung verbunden iſt. Ich 
danke der ganzen Generolitaͤt, allen Stabs- und 
Ober-Ofſizieren für den Eifer und die Thaͤtigkeit, 
die ſie im Laufe dieſes Sommers bewieſen haben 
und womit fie mich fo thaͤtig in Erreichung des 
Zieles unterſtuͤtzten, das ich mir vorgeſteckt habe. 
Ich danke allen Unferoffizieren und Soldaten fuͤr 
ihren Fleiß, ihren guten Willen und für die Auf⸗ 
merkſamkeit, die ſie bei jeder Gelegenheit in Erler: 
nung und Ausbildung ihrer Obliegenheiten und 
Pflichten an den Tag legten. Ich fühle immer 
tiefer die unausſprechliche Gnade, welche Se. Maus 
jeſtaͤt mir erwieſen, als Sie mir das Kommando 
ſo braver Truppen anvertrauten, an deren Spitze 
ich jedem Ereigniſſe getroſt entgegen ſehen werde. 
Was auch immerhin im Hintergrunde der Zeiten 


ſchlummern möge, Geborſum und Treue gegen den 


Monarchen ſind die ſchoͤnſten Tugenden eines Sol⸗ 
daten, und keine Armee der Welt ſoll es jemals 
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hierin der Oeſterreichiſchen zuvorthun, das darf ich 
getroſt verbürgen, wenn ich auf diejenige blicke, 
welche zu befebligen ich die Ehre habe. Ich er⸗ 
mahne die Truppen, mit gleichem Fleiße und Be⸗ 
harrlichkeit in der Erfüllung ihrer Berufs-Pflichten 
Grimmen: die Zeit wird kommen, wo wir den 

ußen unſerer gemeinſchaftlichen Bemühungen ein⸗ 
aͤrndten werden. (Unterz.) Graf Radetzki, Ge: 
neral der Kavallerie.“ 

Deut ſchland. 

Der Hamb. Korreſp. enthält aus Berlin vom 
18. December Folgendes: „Briefe aus St. Peters⸗ 
barg, die vorgeſtern hier eintrofen, ſprechen von 
den raſchen Foörtſchritten der Ruſſiſchen Marine, 
die bei den fortgeſetzten ſtarken Ruͤſtungen ſehr in 
die Augen fallen. Der Briefſteller giebt als Augen 
zeuge eine außerordentlich vortheilhafte Beſchrei⸗ 
dung der neuen Einrichtungen. Er ſagt, alle Ma⸗ 


troſen wären zugleich wohlgeuͤbte Artilleriſten und 


in der obern Geſchuͤtzreihe der groͤßern Schiffe bes 
faͤnden ſich ſchoͤne 12pfündige metallene Kanonen 
mit Percuſſions-Schloͤſſern, in den untern Reihen 
48pfündige Kanonen von Metall, wo der Zündhut 
mit einem Hammer eingeſchlagen wird. Seit Jahr 
und Tag laufen faft jeden Monat neue, fo trefflich 
ormirte Fahrzeuge vom Stapel. Nicht minder 
gunſtig lauten die ſich darauf beziehenden Berichte 
über die trefflichen Haͤfen und Armatur: Magazine 
in den Plaͤtzen längs den Kuͤſten des Schwarzen 
Meeres.“ 

Gegen Caſpar Hauſer, der ſeit etwa 2 Jahren in 
Anſpach lebt und auf einer dortigen Kanzlei arbeitet, 
iſt ein Mordverfuch unternommen worden, Über den 
man folgende Details erfahrt: „Hauſer begab ſich 
am 14. d. Mittags von der Kanzlei nach Haufe, 
als ein wohigekleideter Mann in blauem Mantel, 
mit' Sporen und einem ſtarken Backenbart, ihn uns 
terwegs auredete und ihn einlud, ihn zu begleiten, 
weil er ihm Wichtiges mitzutheilen habe. Hauſer 
entgegnete, er habe jetzt keine Zeit, da er zu Tiſche 
möffe, worauf der Unbekannte ihn erſuchte, ſich 
Nachmittags im Schloß⸗Garten einzufinden. Haus 
fer ſagte zu und begab ſich um 2 Uhr dorthin, wo 
der Fremde bereits feiner wartete und ihn unter al⸗ 
lerhand gleichgültigen Geipräwen in einen abgelege⸗ 
nen Theil des Gartens führte, Hier ftand derſelbe 
auf einmal ſtill, ſuchte in einer hervorgezogenen 
Brieftaſche nach Papieren und brachte Hauſet, wähs 
tend dieſer auf die Papiere ſah, plotzlich eine Stich⸗ 
wunde, 2 Zoll unter dem Herzen, bei, worauf er 
ſchleunigſt entfprang. Die auf Hauſers Hülferuf 
Herbeigceilten fanden den gefaͤbrlich Verwundeten, 
von dem Thaͤter aber keine Spur.“ 

Nurnberg den 19. December. Nachrichten 
aus Auſpach zufolge, iſt Kaspar Hauſer an den 
Folgen ſeiner Stichwunde vorgeſtern mit Tode ab⸗ 

egangen. Der hieſige Bürgermeiſter Binder, defe 
15 Pflege er einſt von der Stadt Nuͤrnberg anver⸗ 


/ 


traut worden, marhf dies in den hieſigen Blättern 
mit folgenden Worten bekannt: „Kaspar Hauſer, 
mein geliebter Kurande, iſt nicht mehr, er ſtarb zu 
Anſpach geſtern Nachts 10 Uhr, an den Folgen der 
am iꝗten d. M. durch einen Meuchelmoͤrder erlits 
tenen Verwundung. Ihm, dem Opfer greuelvol⸗ 
ler älterlicher Unnatur, find nun die Näthiel geloͤſt, 
an welche die Vorſehung fein trauriges Daſeyn ges 
knüpft hatte. Im ewigen Frühling jenſeits wird 
der gerechte Gott ihm die gemordeten Freuden der 
Kindheit, die untergrabene Kraft der Jugend, und 
die Vernichtung für ein Leben, das erſt ſeit fünf 
Jahren ihn zum Bewußtſeyn des Menſchen erhoben 
hatte, reich vergelten. Friede ſeiner Aſche!“ 

Stuttgart den 15. Dec. Seine Kduigl. Ho: 
beit der Prinz Friedrich von Preußen iſt heute Vor⸗ 
mittag wieder von bier abgereiſt. > 

Frankfurt a. M. den 16. Dec.. Von Homs 
burg vor der Höhe find neuerdings drei wegen Theil— 
nahme an einer demagogiſchen Verbindung gefängs 
lich eingezogen geweſene Individuen aus dem Ge⸗ 
fängniß entwichen. Es find ein Unter⸗Offizier und 
zwei Soldaten, die jetzt das Unterſuchungs⸗Gericht 
durch Steckbriefe verfolgen läßt, 

> Sch wei, 

Bern den 9. December. Dem großen Rath 
liegt eine Zufchrift der flüchtigen Polen vor, worin 
ſie den Schritt derjenigen unter ihnen, die durch 
cine Petition an den Koͤnig der Franzoſen um die 
Erlaubniß des Durchgangs durch Frankreich ſoliei⸗ 
tirten, mißbilligen, und dagegen den großen Rath 
bitten: 1) Den fluͤchtigen Polen, welche in der 
Schweiz bleiben wollen, noch ferner den Schutz der 
Geſetze und die Fortſetzung der bis dahin geleiſteten 
Unterſtuͤtzungen zu geſtatten. 2) Den Vorort und 
die ſaͤmmtlichen Mitſtaͤnde von ſeinem Entſchluß in 
Kenntniß zu ſetzen, und dabei derſelben fruͤheres 
Mitwirken und Wohlwollen für die Polniſche Sache 
in Anſpruch zu nehmen. — Der Regierungs-Rath 
hat indeſſen am 7. d. M. mit einer Mehrheit von 
IT gegen 4 Stimmen beſchloſſen, daß man die Pol⸗ 
niſchen Fluͤchtlinge zwingen wolle, die Anträge Frank⸗ 
reichs für ihren Durchpaß nach Afrika oder Ame⸗ 
rika zu benutzen. — Am 13. ſollte die Polen-Ange⸗ 
legenheit auch im großen Rathe, der ſich jetzt haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Wahlen beſchaͤftigt, behandelt werden. 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 26. December. Die rühmlichft bes 
kannte Königl. Geſellſchoft für Nordiſche Alterthums⸗ 
kunde in Kopenhagen, zu deren Mitgliedern in den 
letzten Jahten eine Reihe der berühmteſten Gelehr⸗ 
ten des Auslandes erwählt find — in Preußen na⸗ 
meatlich die HH. Alexander und Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt, Profeſſor Lewezow, Geheime Roth Tzſchoppe, 
Geheime Rath, Profeſſor Wilken, Such Putbus, 
Biſchof Ritſchl, Oberpraſident von Schönberg und 
Staatsminiſter von Klewiz — hat in ihrer am 19. 
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Oktober d. J. gehaltenen Sitzung unſern gelehrten 


hochwürdigen evangeliſchen Biſchof und Generalſu⸗ 


perintendenten ꝛc., Herrn Dr. Theol. Frei mark, 
wegen feiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte und wegen 
des lebhaften Intereſſes, welches er auch für die 
Alterthumskunde des Nordens dezeigt, einſtimmig 
zu ihrem ordentlichen Mügliede ernannt, und ihm 


das dies fällige Diplom, von einem ſehr ſchmeichel⸗ 


haften Schreiben und einem Auszuge aus den Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft, deren Zweck die Aufklärung 
des nordiſchen Alterthums iſt, überſandt. 

Poſen den 27. December. Das ununterbrochen 
regneriſche Wetter während der letzten Wochen hat 
auf die Winterſaaten, deren Stand durchgängig gut 
iſt, bis jetzt feinen nachtheiligen Einfluß ausgeübt. 
Die Warthe iſt ungewoͤhnlich geſtiegen, und droht 
mit Ueberſchwemmung. — Der Geſundheitszuſtand 
iſt infofern nicht ungünſtig zu nennen, als bit jetzt 
nirgends eine erhöhte Sterblichkeit bemerklich ge⸗ 
worden iſt. Der fortgeſetzten Revaccinationen un⸗ 
geachtet zeigen ſich noch immer die Pocken, und 
außerdem herrſchen Nerven-, Schleim- und gaſtri⸗ 
ſche Fieber, fo wie Lungenentzündungen. Unter 
den Kinderkrankheiten zeigen ſich häufig Krämpfe, 
Keuchhuſten und Scharlachfieber. — Unter den Thie⸗ 
ren iſt der Geſundheits zuſtand gut, wenn gleich die 
Rinderpeſt in Murzynowo⸗Koscielne (im Schrodaer 
Kreiſe) noch nicht ganzlich hat getilgt werden koͤn⸗ 
nen. — Die Zahl der im Laufe des Novembers im 
Poſener Regierungsbezirk verunglückten Perſonen ift 
bedeutend. Drei fanden ihren Tod in den Wellen, 
und 7 zogen ſich durch un mäßigen Genuß ſtarker 
Getränke, theils den Tod, theils gefährliche Verlez⸗ 
zungen zu. Unter ihnen befindet ſich eine Bauers⸗ 
frau aus einem Dorfe im Adelnauer Kreiſe, welche 
5 Tage hindurch ſo viel Branntwein krank, daß ſie 
endlich plotzlich umfiel und augenblicklich verſchied. 
In einem Dorfe deſſelben Kreiſes verfiel ein ſonſt 
angeſchener Mann, ia Folge des Branntweintrin⸗ 
kens, in Wahnſinn. Zu Grünberg bei Samter fand 
ein Zjähriges Kind feinen Tod in den Flammen, in⸗ 
dem es in Abweſenheit der Eltern dem Kaminfeuer 
zu nahe kam. Auf ſonſtige Weiſe verunglückten 
noch 10 Perſonen. — Unter den 15 im Laufe des 
Monats ſtattgehabten Bränden befindet ſich nur 
einer von größerer Ausdehnung, nämlich in der 
Stadt Kozmin, wo 28 Scheunen, mit ſämmtlichen 
Getreide- und Futtervorraͤthen, wahrſcheinlich in 
Folge von Unvorſichtigkeit, abbrannten. Die Eut⸗ 
ſtehungsart der Mehrzahl dieſer Brandungluͤcksfälle 
bat bisher nicht ermittelt werden konnen; nur bei 
einem iſt abſichtliche Brandſtiftung durch ein Frauen⸗ 
zimmer erwieſen, und bei drei andern iſt daſſelbe 
hoͤchſt wahrſcheialich. — Die Zahl der Selbſtmörder 
beläuft ſich auf 4, einem fünften mißlang der Ver⸗ 
ſuch; eine Perſon wurde erſchlagen, und bei einer 
iſt dringender Verdacht einer Vergiftung vorhanden, 


— Auf dem Gute Dembno, im Pleſchener Kreife, 
dem Grafen von Mycielski gehdrig, ſind 2 Minerale 
quellen entdeckt worden, von denen die eine groben 
Sand mit Stückchen kohlenſauren Kalkes in klarem 
weißem Waſſer auswirft, und eigen ſchwachen Dins 
tengeſcmack hat; die zweite liefert ein bräͤunlich⸗ 
geldes Waſſer, welches die Gewaäͤchſe, fo wie die 
Erdoberfläche, fiber die es fließt, ſchwärzt und mit 
einer Salzkruſte bedeckt. Das Reſultat der anzus 
ftellenden chemiſchen Unterſuchung wird zeigen, ob 
dieſe Quellen ſich zur oͤffentlichen Benutzung quali- 
ficiren. — Bei Dupin, im Kröbener Kreiſe, wurde 
vor Kurzem neben einem am Wege ſtehenden Kreuze 
ein in einem Sarge vergrabenes Kind gefunden. Es 
iſt ermittelt, daß das Kind todtgeboren und von den 
Eltern dort vergraben worden ift, weil dieſe in dem 
Wahne ſtanden, daß ein ungetauftes Kind nicht 
auf dem Kirchhofe begraben werden dürfe. — Zu 
Wittuchowo, im Birnbaumer Kreiſe, iſt die Frau des 
Haus manns Kubicki von 3 Knaben, die jedoch bald 
nach der Geburt ſtarben, gluͤcklich entbunden worden. 


Nach der neueſten Nummer des Amtsblatts der f 
Kbnigl. Regierung zu Polen vom 24. December d. J. 
ſind die im Birnbaumer Kreiſe belegenen Ortſchaften 
Roſenthal und Marienwalde von dem Woytsbezirke 
Bilsko abgezweigt und dem Woytverbande Rokitten 
einverleibt. Eben ſo ſind die Ortſchaften Groß⸗Til⸗ 
lendorf und Neuguth zum Bezirke Frauſtadt, und 
Weigmannsdorf mit Binnemühle und Klein⸗Liſſen 
zum Bezirk Ilgen geſchlagen. — Der Schule zu Je⸗ 
zewo, Schrimmer Kreiſes, iſt ſowohl in Betreff ihr 
res Innern als ihred Aeußern eine vorzügliche Ein⸗ 
richtung zu Theil geworden. Dies verdankt ſie der 
Fürſorge des für die Befoͤrderung des Volksunter⸗ 
richts unermuͤdet thaͤtigen Generalbevollmaͤchtigten 
der Jesewer Güter, Herrn Hberförſter Borkenhagen. 
— Die Judenſchaft in Schwerin a / W. hat unter der 
einſichtsvollen Leitung ihrer Vorſteher Boas, Mar⸗ 
koſe und Borchardt ibr Schulweſen auf eine ſehr 
zweckmäßige Weiſe regulirt, indem ſie nicht nur ein 
maſſives geraͤumiges Schulhaus erbaut und mit den 
erforderlichen Utenſilien verſehen, ſondern auch die 
bei dieſer Schule angeftellten 4 Lehrer in Hinſicht 
ihres Einkommens ſorgenfrei geſtellt hat. Die Kd⸗ 
nigl. Regierung II. nimmt Veranlaſſung, das rühms 
liche Jntereſſe, das dieſe Gemeinde dabei an der 
zeitgemäßen Bildung der Jugend an den Tag gelegt, 
ſo wie die Verdienſte der genannten 3 Vorſteher mit 
dem Wunſche, daß ihr Beiſpiel von andern jüdiſchen 
Gemeinden nachgeahmt werden moge, zur dffentli⸗ 
chen Kenntniß zu bringen. — In Bukareſt in der 
Wallachei ift ein evangeliſches Kirchen ſyſtem errichtet 
worden, und der Prediger dieſer Gemeine, Emerich 
Schükei, welcher vor Kurzem in Berlin geweſen, 
hat bei des Königs Majeſtaͤt um Geſtattung einer 
allgemeinen Kirchenkollekte gebeten, um dadurch 
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einen Theil der noch fehlenden Mittel zur Vollen⸗ 
dung des Kirchenbaues und zur Gründung einer 
evangeliſchen Schule zu gewinnen, Se. Majeſtaͤt 
haben dieſe Bitte gnädigft bewilligt. — Nach dem 
im Amtsblatte enthaltenen Verzeichniſſe der Preiſe 
der erſten Lebensbedürfuiſſe in den vorzuͤglichſten 
Städten des Poſener Regierungsbezirks find neuer— 
dings dieſelben, mit Ausnahme von Heu, Stroh 
und Holz, um ein Geringes gefallen. — Die zu 
Frauſtadt verſtorbene Kaufmanns-Wittwe, Frau 
Maria Suſanna Heyn, hat der evangeliſchen Kirche 
in Ober-Prittſchen zur Anſchaffung eines Glocken- 
Gelaͤutes und Erbauung eines Glockenſtuhls, 
2000 Thaler, fo wie dem Jaſtitute für arme und 
verwahrloſete Kinder zu Frauſtadt 100 Thlr. teſta— 
mentarifch vermacht. — Der praktiſche Arzt und 


Wundorzt, Hr. Peter Joſeph Dernen zu Poſen, ift- 


als ausuüͤbender Geburtshelfer approbirt worden. — 
Die erledigte Bezirk-Woytſtelle in Schroda iſt dem 
Lieutenant Hrn, Pratſch übertragen. — Ein Anhang 
zum Amtsblatte von demſelben Datum enthält eine 
vollſtaͤndige, von dem hohen Minifterium der Geiſtl. 
Angelegenheiten genehmigte Stol-Gebühren-Taxe 
für die evangel. Kreuzkirche in Liſſa. 


Ein Schreiben eines Griechen in der Allgemei⸗ 
nen Zeit ung aus Nauplia vom 10. Nov. hat 
folgenden weſentlichen Inbalt: Wir freuen uns uns 
ſeres Königs, aber es iſt nicht gut, daß das Helle⸗ 
niſche zu ſehr verbraͤngt, zu viel Fremdes eingeführt 
werden will. Deutſche werden wir nicht dadurch; 
fo entſtebt dann ein ſchlimmes, charakterloſes Ges 
miſch. Es macht einen uͤblen Eindruck, wenn die 
erſten Maͤnner des Staates die National-Tracht 
abthun und in kurzen Haaren und Sränfifchen Klei— 
dern einhergehen; wenn die Griechiſchen Frauen 
ihre maleriſche Kleidung ablegen und die fremde ans 
ziehen, in der ſie ſich nicht zu tragen wiſſen; wenn 
an die Stelle der Romaika Deutſche Walzer treten; 
kurz wenn das ganze geſellſchaftliche Leben umge⸗ 
formt werden fol. Auch in der Staats⸗Verfaſſung 
wäre es beſſer, wenn man, ſtatt fremdartige, für 
den einfachen Griechen zu fehr zuſammengeſetzte For— 
men einzuführen, auf dem vorhandenen Guten fort 
baute. 


Aus Brünn wird unterm 8. December uͤber einen 
merkwürdigen Meteorſtein-Fall bei Blansko in Mäh⸗ 
ren Folgendes berichtet: „Es war ſchon die Nacht 
eingetreten, als am 25. November unſere Stadt 


durch eine plötzliche fo helle Erleuchtung erſchreckt 


wurde, daß die Meiſten glaubten, in einem der 
nächſten Haͤuſer ſei Feuer ausgebrochen. Ein dar: 
auf gefolgtes anhaltendes donneraͤhnliches Gerdfe 
in der Hoͤhe zeigte indeſſen, daß die Erſcheinung ein 


Meteor geweſen, und Perſonen, die ſich im Freien 


befanden, hatten den ganzen Himmel von Norden 


her ſtark erleuchtet geſehen. Dieſelbe Beobachtung 
wurde zu Poſoriz, Butſchowitz, Auſterlitz, Sokol 
nitz, Boskowitz, Naitz, Liſſitz, Tiſchnowitz und an 
vielen andern Orten, auf einem Flaͤchenraum von 
70 bis 80 Quadratmeilen, gemacht. In der Mitte 
dieſer Gegend hatte man einen glänzend feurigen 
Korper am Him mel ziehen ſehen, der, Anfangs klein, 
mit reißender Geſchwindigkeit ſich vergrößerte, fo 


daß er bald an Umfang dem Vollmonde, dann einer 


Tonne, und endlich einem ganzen Haufe gleichkam. 
Auf der Poſt⸗Liaſe von Lipuvka bis Goldenbrunn 
ſteigerte ſich dies fo, daß man glaubte, ganze Feuers 
Maſſen wie Wolken aus dem Himmel niederſtürzen 
zu ſehen. Auf der Straße bäumten ſich die Pferde, 
und viele Landleute waren von ſolchem Schrecken 
ergriffen daß ſie ſich betend auf die Knie warfen, 
ja manche ploͤtzlich krank wurden. Der Lichtglanz 
war fo außerordentlich intenſio, daß ihn das Auge 
nicht auszuhalten vermochte. In der Nähe folgten 
ihm mehrere ſtarke Dounerſchlaͤge, die auf viele 
Meilen weit im Lande verhallten. Aber ungeachtet 
man aus dieſem prachtvollen Meteore an mehreren 
Orten feurige Streifen, einem Feuerregen ähnlich, 
zum Erdboden niedergehen geſehen haben wollte, 
fo verlautete doch nichts von einem Steiafalle, und 
man blieb lange in Ungewißheit über die eigentliche 
Natur des außerordentlichen Himmels -Ereigniſſes. 
Erſt am elften Tage gelang es den ausdauernden 
Bemühungen des Dr. Reichenbach zu Blansko, der 
den Naturforſchern Oeutſchlands durch verſchiedene 
Enldeckungen bekannt iſt, die Spur aufzufinden, 
und eine Stunde von ſeinem Wohnorte am Saum 
eines Waldes den erſten friſch gefallenen Meteor— 
ſtein zu entdecken. Am folgenden Tage wurden 
noch zwei andre gefunden, ſo daß man jetzt bereits 
drei Beweisſtuͤcke der ſeltenen Begebenheit beſitzt. 
Hoffentlich wird man noch mehrerer habhaft werden, 
und die Meteorologen haben Hoffnung, ihre Samm— 
lungen und Verzeichniſſe bald durch den Meteorſtein 
von Blansko bereichert zu ſehen. Herr Dr. Reis 
chenbach wird wahrſcheinlich ſelbſt nähere Mitthei— 
lungen über den Hergang liefern,‘ 


Richelieu wektete einft mit einem Schriftſteller, 
daß er nicht fünf Worte ſchreiben ſollte, worüber 
er ihn nicht in die Baſtille bringen wollte. „Zwei 
und Eins iſt Drei“, ſagte dieſer. Ungluͤcklicher, 
rief der Miniſter, Sje laͤugnen die Dreieinigkeit! 

(Eingeſandt. 
Ne ö 2 \ 5 A 

Am 6. December d. J. verlor die hiefige Pro— 
vinz einen Mann, welcher als Gelehrter, als Staats— 
diener und als Menſch in gleichem Maaße die danke 
bare Erinnerung ſeiner Zeitgenoſſen verdient. 

Jacob Andreas Rotwitt, geboren zu Bres⸗ 
lau im Jahre 1750, kam bald nach Vollendung ſei⸗ 
ner akademiſchen Studien in dieſe Provinz, und ent⸗ 
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faltete als evangeliſcher Prediger beſonders in Bnin 
alle die herrlichen Eigenſchaften, welche ihm vor⸗ 
züglich eigen waren. Ausgerhftet mit einem rei⸗ 
chen Schatz des vielſeitigen Wiſſens ſammelte er 
um ſich eine Menge Zoͤglinge und Schuler, welche 
aus der Nähe und Ferne feiner Leitung und Unter⸗ 
weiſung anvertraut wurden. Mit welchem Elfer 
und welcher Liebe er ſich dem Geichäfte der Ju⸗ 
endbildung hingegeben habe, beweiſet vorzuͤglich die 
innige Anhaͤnglichkeit und Verehrung, mit welcher 
feine ehemaligen Zöglinge noch jetzt, als geachtete 
Bürger und angeſehene Staatsdiener des kenntniß⸗ 
reichen Lehrers und väterlichen Erziehers gedenken. 
Ja mehrere derſelben haben durch vielfache Unter⸗ 
ſtützung den trüben Lebensabend des Greiſes auf⸗ 
zuhalten und Kummer und Noth von ihm abzu- 
wenden geſucht. Aber nicht blos als Lehrer und 
Erzieher der Jugend, auch als Lehrer des Volks 
und Seelſorger verdiente er die hohe Achtung, wel⸗ 
che er bei allen genoß, die ihn kannten. Das Wort 
des Herrn, welches er an heiliger Stätte feiner 
Gemeinde predigte, wurde an ihm ſeloſt recht ei⸗ 
gentlich lebendig, und in allen Beziehungen ging er 
fast als ein edles Vorbild im Guten voran. Zwar 


konnte er ſich nicht zur Einführung der neuen Form 


bei dem Gottes dienſte entſchließen, aber der Grund 
davon lag ſicherlich nicht in ſtoͤrriſchem Eigenſinn, 
ſondern vielmehr darin, daß ihm die Form der 
Gottesverehrung, welcher er während eines halben 
Jahrhunderts mit dem reichlichſten Seegen gefolgt 
war, zu lieb und werth geworden, als daß er ſich 
in feinem hohen Alter von derſelben hätte trennen 
koͤnuen, und die Einführung einer neuern nicht. lies 
ber feinem Nachfolger haͤtte überlaflen ſollen. Das 
erkannte aber auch die vorgeſetzte Behoͤrde, deren 
Bemuͤbungen, ſeine letzten Lebenstage zu erheitern, 
der biedere Greis mit dem innigſten Danke wahre 
nahm, ſo wie er die hohe Huld und Gnade, welcher 
unſer erhabene Monarch ihm angedeihen ließ, in 
der Tiefe ſeines Herzens verehrte. Und diefer huld— 
vollen Berückſichtigung hatte ſich Rotwitt auch 
als Menſch wuͤrdig gemacht. Wo es der Theil: 
nahme, des Rathes und des Troſtes bedurfte, da 
war niemals ſein Herz der Ruͤhrung verſchloſſen, 
wo die leide de Menſchheit um Huͤlfe und Rettung 
flehte, da half er und brachte ſelbſt die groͤßten 
Opfer unbekümmert, ob er der Bequemlichkeit und 
dem eigenen Wohl etwas entzoͤge. Daher kam es 
ouch, daß alle, welche mit ihm in Berührung ka⸗ 
men, ihn lieb und werth hatten, und ſein Abſchied 
ous dieſem Erdenleben ſo ſchmerzlich empfunden 
wurde. Unter einer zahlreichen Begleitung wurden 
die irdiſchen Ueberreſte des Abgeſchiedenen am IT. 
December zur Erde beſtattet, und die Thraͤnen der 
Rübrung und der dankbarſten Erinnerung, die an 
feinem Grabhuͤgel vergoſſen wurden, waren die herr— 
lichſten Zeugen ſeines Verdienſtes und ſeines Ruhmes. 
Friede und Ruhe dem Gerechten! 


——— nn 
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. Bekanntmachung. f 
In Anſehung der Erhebung von Juſertions⸗ und 
Stempel⸗Gebühren für Intelligenz⸗Artikel, imglei⸗ 
chen der Debitspreiſe fur die Intelligenz⸗ Blätter, 
kommen vom kſten Januar 1834 ab folgende Be: 
ſtimmungen zur Ausfuͤhrung; — Rt 
28 A. Inſertions-Gebüͤhren. 5 
1) Der Abdruck der Zeilen erfolgt auf der geſpal⸗ 
tenen Seite des Blatts in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache nebeneinander, mit Belaſſung 

des noͤthigen Seitenraums. 5 An 
2) Die geſpaltene Zeile in jeder dieſer Sprachen 
wird mit 1 Sgr. bezahlt, und dieſer Satz um 
die Hälfte erhoͤht, wenn der Druck mit groͤße⸗ 
ren Lettern gewuͤnſcht wird.“ 1 


3) Die bei einzelnen Comtoirs beſtehenden Mo: 


difikationen für den Druck bei Inſertionen von 

nur einer Zeile, fallen weg, ſo, daß unter al⸗ 

len Unmſtaͤnden bei obigen Saͤtzen ſtehen geblies 
ben wird. N l N 

4) Die Einfaſſungen der Avertiſſements werden, 

wenn ſie ſich auf die Ueberſchrift beſchraͤnken, 

überall fuͤr eine Zeile, wenn fie aber das ganze 

Avertiſſement umfaſſen ſollen, für zwei Zeilen 
gewoͤhnlichen Drucks gerechnet und bezahlt. 

Die Summen-⸗Striche werden einer Zeile gewoͤhn⸗ 
lichen Drucks gleich geachtet, ; 

B. Stempel: Gebühren, 


Die Stempel: Gebühren werden bei denjenigen 


Intelligenz-Comtoirs, wo deren Erhebung beſteht, 

in folgender Art erhoben: ; an 

1) für Zuferate bis incl. 4 Zeilen mit 6 Pf, 

2) für Inſerate für mehr als 4 Zeilen mit 1 Sgr. 
C. Debits-Preis. 

Der Preis eines einzelnen Blattes iſt zu 1 Sgr. 
und der des Jahrganges zu 2 Rthlr. beſtimmt. 
Fur Kirchen und Schulen gilt allgemein die zum 
Theil bereits gültig geweſene Beſtimmung, wonach 
dieſe nur die Hälfte des vorſtehenden Preiſes ad 2 
Rthlr. für den Jahrgang des Intelligenz- Blattes 
zu zahlen haben. 

Dieſe Beſtimmungen, welche in allen denjenigen 
Orten Guͤltigkeit haben, in denen das Intelligenz⸗ 
weſen nicht verpachtet iſt, werden hierdurch zur oͤf⸗ 
fentlichen Kennthiß gebracht. 

Berlin den 7. December 1833. 

General-Poſt-Amt. 
— — — — — — — N TE EEE EEE TEE 
Bekanntmachung. 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Luife von 
Preußen-Radziwill hat den Herrn Kommerzienrath 
Queiſſer beauftragt, auch in dieſem Winter von mor⸗ 
gen ab taglich 200 Arme in der Kranken-Anſtalt der 
grauen Schweſtern mit Rumfordſcher Suppe ſpeiſen 
zu laffen, Die Austheilung der Karten iſt dem Hen. 
Aſſeſſor Kolski übertragen worden, 3 

Poſen den 24. December 1833. 

Das Stadt: Armen» Direktorium. 
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| Anfangs Januar 1834 beginnt die 


Juriſtiſ che Zeitung 
Koͤnigl. Preuß. Staaten 


ihren dritten Jahrgang. Die Zeitung liefert woͤ⸗ 
chentlich alle neuen Geſetze, Verordnungen und Er⸗ 
läuterungen, die Perfonal: Veränderungen bei den 
Juſtiz⸗ und Verwaltungs- Behörden, juriſtiſche Abs 
handlungen, Recenſionen neuer Werke, eine fort— 
laufende Ueberſicht der ſtaats⸗ und rechtswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur ꝛc. — Der jaͤhrliche Abonne⸗ 
mentspreis für 78 Bogen Quart nebſt Inhaltsver⸗ 

eichniß iſt 4 Riblr., wofür d. 3. durch alle reſp. 

oſtaͤmter und Buchhandlungen portofrei zu bezie⸗ 

u iſt. — In Poſen, Bromberg und Gneſen bei 

* S. Mittler. 

Berlin, im December 1833. 

Die Redaktion d. juriſt. Zeitung. 
Edietal⸗Citation. 

Nachdem Über die Kaufgelder des im Großher⸗ 
zogthum Poſen, Regierungs- Bezirk Bromberg, 
Bneſener Kreiſe belegenen adelichen Guts Weg os 
rzewo W. 12. nebſt Zubehör, auf den Untrag des 
Dyoniſius von Slawoſzewski der Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß erdffnet worden, und wir zur Liquidirung der 
einzelnen Forderungen einen Termin auf 

den ıftlen Februar 1834 
vor dem Deputirten Aſſeſſor Marſchner Morgens 
um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions-Zimmer anbes 
raumt haben, ſo laden wir hierdurch alle etwanigen 
unbekannten Gläubiger, welche an das Gut und 
deſſen Kaufgelder irgend einen Realanſpruch zu ha⸗ 
ben vermeinen, desgleichen die ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten von Koludzkiſchen, und die von 
Pradzynskiſchen Erben, vor, in dieſem Termine ent⸗ 
weder in Perſon oder durch zuläffige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Goltz, 
Sobeski, von Reykowski und Landgerichts⸗Rath 
Schulz als Mandatarien in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche anzumelden 
und deren Richtigkeit nachzuweiſen, im Falle des 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück praͤkludirt, und ih⸗ 


nen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 


den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, uns 
ter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufgelegt 
werden wird. 

Gneſen den 2. September 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Den zoſten Januar 1834. Nachmittags 
um 3 Uhr werde ich im Auftrage des hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Landgerichts verſchiedene Meubles, Ge⸗ 
mälde und Kupferſtiche, auf der Gerberſtraße sub 
Nro. 397. öffentlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige hiermit 
einlade. Poſen den 20. December 1833. 

Landgerichts-Referendarius Potocki. 


Tanz ⸗ Unterrichts ⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel in hieſiger Stadt und Umges 
gend, ſo wie einem verehrungswerthen Publikum 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in ale 
len deutſchen, franzdfiihen und polniſchen Tanzen, 
gründlichen Unterricht zu ertheilen geſonnen bin, 

Das Lokal des Unterrichts iſt: Stadt Warſchau, 
Breslauer⸗Straße Nro. 251. im frühern Saal des 
Kaſino's. 

— Logis iſt: St. Adalbert No. 94. zu den 3 
ilien, 

Das Honorar iſt für eine Perſon auf einen Mo- 
nat oder 12 Mal Unterricht, wo jeder Unterricht zu 
2 Stunden beſtimmt iſt, 3 Rihlr. 

Poſen den 12. December 1833. 

Catl Kulzius nebſt Frau, 
conceſſionirter Tanzlehrer. 

Hüte und Hauden neueſten Geſchmacks offerirt 
zu billigen Preiſen 

Gneſen, Seyfried. 


Stomianki No. 373. 

Sparlichte mit Wachs⸗Dochten, 
die fo ſehr beliebt find, nicht laufen und keinen übeln 
Geruch haben, eigene Fabrik, find das Pfund à 7 
Sgr. zu haben bei 

Eduard Czarnikow, Seifenſieder, 
Friedrichs⸗Straße No. 167. im ehemaligen 
a: Mankowskiſchen Haufe. 


Dieejährigen neuen Hopfen 
befter Qualität, von deſſen Güte ich mich durch 
eigene Conſumtion überzeugt habe, verkaufe ich in 
beliebigen Quantitäten zu dem moͤglichſt billigſten 
Preiſe. Poſen den 18. December 1833. 

J. B. Kantorowicz, 
Braueigner an der Dombrücke. 
Börse von Berlin. 


Preuls. Cour. 
Den 24. December 1833. er 


Staats - Schuldscheine 731 903 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 51034] — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 5 103434 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 913 As 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 527 524 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 „I — 
Neum, Inter, Scheine dto . 4 9580 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 974 97 
Königsberger dito ARTE 4 u 
Elbinger dito . 4 965 — 
Danz. dito v. in T. . 303 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 4 9757| 972 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — | 1013 
" Ostpreussische dito 4 995 — 
Pommersche dito 4 1054] — 
Kur- und Neumärkische do 4 — | 1055 
Schlesische dito 4 10344 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 65 ee 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark]! — 6 — 
Holl. vollw. Bucaten. — 47 
Neue dio 4 16% 
Friedrichsd'ohꝶ r 10 135 
Disconto 8 . 2 2 — 38 4 


